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Iteber Entstehung, Ausbildung und end-
liche Zerstörung einer großen, besiedelten 

Insel in der Wolga, bei Astrachan 
Vortrag gehalten in der 

Sitzung der Norpatcr Naturforscher-Gesellschaft 
am SE Februar lS70 

von 
Dr. A. L. v. Sarr 

Die Naturgeschichte der Baltischen Pi0vin:en soll̂ zwar 
die Vorzüglichste. Aufgab »nsrer Gesellschaft seyn. Dach 
darf die gestui.u.te Natu, iv.sseilschaft >n >iucn wichtî u 
und einflußreichen NciullattN nicht ausgeschlossen dleilien. 
Es würde im Gegeuliieil̂  wohl von deiu P»dlieuii>. das 
uns mit seinem Besuche beehrt. ohne Zweifel mit Dank 
aufgenommen werden, wenn neue wichtige Entdeckungen 
in irgend einem Zweige der Naturwissenschaft hier ver-
kündet und dadurch in einem größeren Pul'liclim ver-
breitet würden. Tic Gründe des Passenden t!»d Nicht 
passende» scheint zemüch leicht »iiid sicher sich bestimmen 
M lassen. Specielle Veil.age î>r vaterländischen Fauna, 
F!c»ra, Meeoroiog.e und Geologie sind nicht nur hier am 
Plaße. sondern gehören zu dem Züle. nach welchem nnsrc 
Gesellschaft strebt Dagegen wird wolzl Jedermann fin-
den. daß Kloren und Faunen oder die Palaeon?o!ogie 
anderer Lander nur dann für̂ unsre Sî mgen passen, 
wenn irgend ein bedeutendes allgemeines Resultat dar-
aus hervorheben sollte. Füllte nicht bielogischeu Zweige 
der Naturwissenschaften wird mctu aber eben so.bestimmt 
erktnlten, daß eS uur wichuge Resultate oder sonst weit-
grelfchdc Gesicĥ p̂ rkte sM müssen, welche zum Vor 
»rage für uns pasŝ î  nicĥ ü̂ leu Ergebnisse eigener Un 
tmnchnngen. sondern auch, si'emder. Wie sehr dankbar 
würde cs z. B- auhKcnciinî n werden, »penn ein dazu 
Btfahigter, der seine Lebeusanfgab̂  darauf richtet, uns 



die v ie len wicht igen Ergebn i s se der pl'.ysischen A s t r o n o m i e , 
welche die neueste Ze i t e r r u n g e n ha t . m i t t h r i l e n wo l l t e , 
da w i r A n d e r n bei a l l e m I u t t r e s s e a n solchen E n t d e c k u n -
gen doch n u r z u f ä l l i g u n d ' e h r vere inze l t e t w a s d a v o n 
e r f a h r e n 

I c h habe e t w a s so W i c h t i g e s u n d f ü r sich Abgeschlos-
senes nicht zu berichten, doch g l a u b e ich, i n d e m ich v o n 
der v o l l s t ä n d i g e n Z e i s t ö r u n g einer ansehnl ichen u n d m i t 
H ä u s e r n be ichten I n s e l , bei der S t a d t A s t r a c h a n hier 
B e u c h t e i s ta l te , auch e inen nicht u n p a s s e n d e n G e g e n s t a n d 
zu w ä h l e n , da ich 5ie Geschichte dieser I n s e l , die n n g e s ä h r 
m i t d> lll jetzigen Z a h l Hunde, te e n t s t a n d e n ist, ziemlich 
g e n a n kenne, u n d diese Geschichte so w e a n d e r e B e o b -
a c h t u n g e n . die ich a n der W o l g a gemacht habe , m i r die 
feste Ü b e r z e u g u n g gegeben h a b e n , d a ß die A b s c h ä t z u n g 
d e s A l t e r s e i n e s G e g e n s t a n d e s , d e n m a n i n d e n 
S e d i m e n t e n e ines F l u s s e s g e f u n d e n ha t , vö l l ig i l lu -
sorisch ist. 

E s ist I h n e n a l l en , m e i n e H e r r e n , bekann t , welch' 
h o h e s I n t e r e s s e der N a c h w e i s er regt h a t . d a ß d?e M e n -
schen in a l l en G e g e n d e n , in denen sie jetzt in c u l t i v i r t e m 
Z u s t a n d e leben, sehr l a u g e Z e i t h indurch in g a n z r o h e n 
Z u s t a n d e n , m i t w e n i g e n H u l s s i n i t t e l n , z. B . ohne a l l e 
B e n u t z u n g v o n M e t a l l e n , gelebt h a b e n . M a n w i n d e 
n a t ü r l i c h n u n anch sehr begier ig zu e r f a h r e n , w ie l a n g e 
der M e n s c h in den e inze lnen un te r such ten G e g e n d e n ge-
lebt h a b e u n d w o mögl ich, wie a l t ü b e r h a u p t d a s M e n -
schengeschlecht seyn m ö g e . E s g iebt e,b>r n u r sehr selten 
G e l e g e n h e i t ein a n n ä h e r n d richtig«? Z e i u n a a ß f ü r d a s 
A l t e r menschlicher Knochen oder A r t e f a c i c zn f i n d e n . 
M a n c h e N a t u r f o i s c h e r h a b e n g e g l a u b t , d a ß G e - ' e n s t ä n d e 
d ieser A r t . die m a n in den S e d i m e n t e n der F lüsse f inde t 
nach der T i e f e , in der sie l iegen, die beste A u s k u n f t geben 
k ö n n t e n . M a n ver l ieß sich dabe i a u f die B e r e c h n u n g e n 
der durchschni t t l ichen M ä c h t i g k e i t der Absätze, die m a n f ü r 
verschiedene F l ü s s e schon f r ü h e r berechnet oder v i e l m e h r 
n u r a n g e n o m m e n ha t te . 

I c h b e h a u p t e n u n . d a ß e ine solche A b s c h ä t z u n g nicht 



e t w a n u r u n g e n a u . sondern völ l ig illusorisch ist u n d f ü r 
di sen Zweck ist die Geschichte der I n s e l bei A s t r a c h a n 
a l lgemein belehrend. 

B e v o r »vir zu dieser I n s e l selbst übergehen. sey es 
e r l a u b t zu bemerken, d a ß von N i s h n y i - N o w g o r o d 
a n eine M e n g e I n s e l n in der W o l g a sich f inden, welche 
veränderl ich sind, ja in gewisser Hinsicht w a n d e r n . S i e 
we iden nämlich im F r ü h l i n g lu im Hochwasser a n ihrem 
nöldlichen Ende . welches der S n ö m u n g zugekehrt ist. v o n 
dieser S t r ö m u n g a u g e g r f f e n I s t zur Ze i t des Hoch 
wassers die O u a n l i t ä t des W a s s e r s u n d d a m i t nat i i r l .ch 
auch die S u ö m u n g starker a l s in gewöhnlichen J a b r e n , 
so wi rd von dem nördlichen E n d e der I n s e l n ein bedeu-
tender The i l abgerissen. au> südlichen E n t e aber w i r d ein 
S u i c k angesetzt. d a s z w a r n i e d r e r aber de.sür l änge r 
a l s d a s abgeussenc ist. D ie l e I n s e l n lu stehen vorherr -
schend a n s S a n d , der weggerissene S a n d w i r d dnrch die 
starke S t r ö m u n g zu beiden S e i t e n der I n t e l for tger issen; 
da aber hinter der J n s e l b ä n k e keine L t r ö m u n g oder n u r 
eine sehr schwache seyn kann, so bleibt ein großer T h e i l 
des S a n d e s hier liegen. 

Diese I n s e l n werden also durch denselben S t o f f , den 
sie a m vorder» E n d e (so wol len w i r d a s der ^ n ö m u n g 
zugekehrte n e n n e n ) verlieren, a m h in te rn E n d e ver länger t . 

A u f diese We i se w a n d e r n diese I n s e l n gleichiam den 
F l n ß h inab . E i n e I n s e l , welche der Ko lon ie S a r c p t a 
vor hunder t J a h r e n zugetheil t wnrde , d a m a l s wohl der 
Kolonie gegenüber sich tn sand . oder wenigs tens sehr nahe 
lag. liegt jetzt über zwei W e r s t ab . I n der N ä h e von 
K a s a n sah ich im J a h r 1 L 5 3 nach einem u n g e w ö h n -
lichen Hochwasser eine I n s e l , die nach Versicherung des 
Bischer« vorn vor e i m m M o n a t >.4 W e i s t verloren, 
hinten aber ' /z Wers t g e w o n n e n ha t te . Diesen Ansatz 
f a n d ich lehr kenntlich, da er noch unbewachsen war . der 
nicht zerslöUt The i l aber bewaldet ist. 

A l l e diese I n s e l n im mi t i l e rn T h e i l der W o l g a haben 
eine ziemlich übe re ins t immende längliche F o r m , die nach 
N o r d e n abgerunde t , nach h in ten aber .zugesp. tz t ist. 
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Weiter nach unten, besonders im De l t a wird die 
F o r m der Inse ln unregelmäßig und mehr wechselnd, weil 
bald der eine, bald der andere der großen A r m e der 
W o l g a »neb? Wasser a u f n i m m t unt» stärkere S t r ö -
m u n g hat 

Diese Bemerkung fuhr t uns auf die Geschichte der 
zu A n f a n g erwähnten I n s e l bei A s t r a c h a n Zwei bis 
drei Werst oberhalb dieser S t a d t theilt sich der F l u ß in 
zwei große Arme, von denen der eine. B o l d a genannt , 
in einem großen Winkel nach links d. h. nach Osten ab-
biegt. der andere aber, der der S t a d t vorbeifließt, fast die 
Rich tung des f rühern Laufes fortsetzt und daher den Na-
men W o l g a beibehält. Eben wegen dieser fortgesetzten 
Richtung ging früher hier die stärkste S t r ö m u n g durch 
und noch im Ver laufe des vorigen J a h r h u n d e r t s , in wel-
chem der Reisende G m e l i n eine genaue Kar te von 
A s t r a c h a n und seiner Umgebung gegeben hat, w a r keine 
In se l vor der S t a d t . Kurz vor E in t r i t t deS laufenden 
J a h r h u n d e r t s verstärkte sich die S t r ö m u n g durch die 
B o l d a und die S t r ö m u n g durch die W o l g a bei A s t r a -
chan verminderte sich. 

Diese Verände rung m u ß einen physischen G r u n d ge-
habt haben, der leider unbekannt geblieben ist. E s 
m a g eine Barke oder eine M e h r z a h l derselben in der 
Gegend der Thei lung des Flusses untergegangen seyn und 
den Z u f l u ß in den H a u p t a r m erschwert haben. D i e 
Wolgabarken sind bekanntlich sehr groß und haben völlig 
flachen Boden . W e n n eine solche Barke, mit schweren Ge-
genständen beladen untergeht, so giebt m a n es gewöhn-
lich auf. sie wieder flott zu machen. Eine solche bela-
dene B a r t e , die sehr häufig 1 5 0 , ja 2 0 0 F u ß und mehr 
lang ist. kann bedeutend auf die Ablenkung der S t r ö -
m u n g wirken. Welcher G . u n d auch gewirkt haben möge, 
im Ä w a n g e dieses J a h r h u n d e r t s wurde d a s rechte Ufer 
der B o l d a stark angegriffen. Hier stand in der Nähe 
deS Thei lungspunkteS ein ansehnliches Kloster mi t Neben 
« b ä n d e n . D a s Ufer wurde allmählich biS dicht a n die 
R i n g m a u e r deS Klosters weggerissen. D e ? Boden unter 
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diesen G e b ä u d e n widerstand einige Zeit, wahrscheinlich 
weil der Druck deS ansehnlichen Gebäudes ihm mehr Fe-
stigkeit gab. a l s der S teppenboden a n sich hat . Auf einer 
Karte von B a s s a r g i n , welche in Folge einer Vennes-
sung vom J a h r 1 8 2 3 gezeichnet wurde, siebt m a n d a s 
Hauptgebäude auf der äußersten Spitze der Thci lung, 
die Nebengebäude , die auf einer f r ühem Karte (von 
K o l o d k i n ) angegeben sind, fehlen schon gänzlich. D i e 
Bewohner des Klosters sahen voraus , w a s kommen würde 
und r äumten dasselbe. E s wurde denn auch in einigen 
J a h r e n ganz unterwaschen und stürzte in den F l u ß , der 
noch immer fort dieses Ufer zerstörte, so daß ich im J a h r 
1 8 5 3 nicht n u r von allen Gebäuden keine S p u r mehr 
sah. sondern auch von einem ansehnlichen Gar ten , der 
hinter dem Kloster lag. nur noch drei R a b a t t e n vorfand 

U m dieselbe Zeit aber hatte sich die S t r ö m u n g durch 
die B o l d a wieder vermindert und die S t r ö m u n g durch 
den H a u p t a r m der W o l g a dagegen vennehrt . D e r vorzüg-
lichste G r u n d dieser Ve rände rung w a r ohne Zweifel das in ' s 
Wasser gestürzte G e m ä u e r deS Klosters, das unmöglich 
weit weggeführt werden konnte, in einem Haufen lie-
gend, hinter sich eine A n s a m m l u n g von S a n d veranlaßt? 
und den Durchgang des Wassers beengte Außerdem 
aber m a g auch in der W o l g a selbst die früher etwa 
versunkene Ba r t e , die wie alle hiesigen Barken n u r mit 
Holzpflöcken. ohne alles Eisen zusammen gehalten war . 
auseinander gegangen seyn. 

W ä h r e n d in der ersten Häl f te dieses J a h r h u n d e r t s die 
S t r ö m u n g durch die B o l d a sich verstärkte und die Ufer 
zerstörte, zeigte der W o l g a a r m die entgegengesetzten 
Vorgänge . D a s linke Ufer, auf dem die S t a d t steht, 
nahm so stark zu. daß m a n auf dem angesetzten Lande 
zwei neue S t r a ß e n , von A m b a r e n umgeben, anlegen 
konnte. Die S t e l l e wo in G m e l i n ' s Zeit ( im J a h r 
1 7 7 0 ) die Landungsbrucke fü r die Fahrzeuge sich befand, 
ist jetzt in der M i t t e einer gepflasterten S t r a ß e , wo sie 
kenntlich ist durch die Köpfe der Balken, welche früher 



die P s ä t t e f o r m der Brücke ge t ragen haben , ( x in der 
nachfo lgenden Ze ichnung) . 

A u ß e r d e m aber bildete sich iui F l u ß b e t t e selbst, dem 
H a n p t t h e i l e der S t a d t gegenüber eine S a n d b a n k , die nach 
dr in Abzüge des Hochwassers a l s I n s e l hervorragte . I n 
den ersten J a h r e n des l au fenden A i h r h n n d e N s scheint 
diese N e u b i l d u n g noch sehr veränder l ich gewesen zu seyn. 
denn auf den verschiedenen K a r t e n siebt m a n zurrst eine 
breite S a n d f l ä c h e . d a n n zwei schmale hinter e inander , die 
e t i l ' as später zu einer ganz ansehnlichen I n s e l vereinigt 
erscheinen. welche den N a m e n l ^ e s e l i t s e l r ' . i i m ^ i - O - j t i o v v 
( Z a n d I n s e l ) erhielt . D a sie selir solide u n d auch beim 
Hochwasser uicht mehr i'cherschwrmmt zu werden schien, 
w u r d e sie von Fischern in Besch g e n o m m e n , die hier n'cht 
n u r ihre Netze Nockneten. sondern auch a l l m ä k l i g stch 
H ä u s e r b a u t e n . A l s ich im I a l i r 1 9 5 3 nach A s t r a -
chan kam, f a n d ich diese I n s e l fast 2 W e r f t l ang , über 

W e i f t brei t an ihrer breitesten S t e l l e u n d in ihrem 
M i l t e l t h e i l zu beide« S e i t e n , sowohl gegen die S t a d t , 
a l s gegen den a n d e r n breiteren A r m des F lusses m i t 
einer Re ihe solider W o h n g e b ä u d e u n d H o l z a m b a r e n be« 
sept. I c h g laube , daß d a m a l s auch a u ß e r den Fischern 
ande re (Arlvrrbtre>bcn>e dort wohn ten , doch kann ich dar -
ü b e r B e s t i m m t e s nicht sagen. Diese I n s e l schicn f ü r im-
m e r bleiben zu wvllen. N u r d a ß a n der nördl ichen 
S p c h e die Ufe r sebr steil w a r e n . l i ,ß vermi i then . d a ß die 
S t r ö m u n g zur Ze i t des Hochwassers a n g e f a n g e n hatte, 
die I n s e l anzugre i f en . D a auf meinen W u n s c h die Tie fe 
der W o l g a zu beiden S e i t e n der I n s e l neu gemessen 
u n d bedeutender g e f u n d e n wurde a l s in den vorhergehen-
den M e s s u n g e n , so zweifelte ich schon d a m a l s nicht, d a ß 
die S t i ö m u u g des W a s s e r s durch diesen H a u p t a r m 
wieder im Z u n e h m e n begr i f f ,« sei. 

A l s G r u n d davon kann m a n . wie gesagt, den ein 
P a a r J a h r e f rühe r erfolgten E ins tu rz des BoldinSkirchen-
KloiterS u n d die dadurch verursachte V e r f l a c h u n g der 
B o l d a betrachten. > 

I n den fo lgenden J a h r e n , die ich noch in A s t r a -



chan zubrachte, w u r d e n die A n g r i f f e auf die I n s e l im-
mer stärker. D a s Hochwasser von 1 8 5 6 ha t te schon 
einen bedeutenden The i l des sieben die S t r ö m u n g s t r ich-
teten Ei lpes , '/^ W e r s t e twa , weggerissen u n d d a f ü r eine 
V e r l ä n g e r u n g in F o r m einer nackten S a n d b a n k a m ent-
gegengesetzten E n d e a n g e f ü g t . I c h e r w ä h n e i m m e r n u r 
der Ze i t des Hochwassers, weil, w e n n die W o l g a ganz 
au f d a s gewöhnliche N w e a u gesunken ist. sie so l a n g s a m 
strömt, d a ß sie keine merkbare W i r k u n g auf ihre U f e r 
a u s ü b t . 

I c h konnte, a l s ich A s t r a c h a n im J a h r 1 8 5 6 ver-
ließ. nicht m e h r zweifeln, daß die A n g r i f f e auf die I n s e l 
for tgehen würden , od aber bis zur völ l igen Zers törung , 
oder ob i rgend ein U m s t a n d wieder einen E i n h a l t des 
A n g r i f f s herbei füh ren werde, ließ sich na tür l i ch nicht be-
s t immen . 

S p ä t e r e E r k u n d i g u n g e n ließen daS F o r t g e h e n der Zer-
störung wohl erkennen, gaben aber doch n u r unsichere 
A u s k u n f t . V o r einigen M o n a t e n ober schrieb m i r der 
S t a a t s r a t h S c h u l z , der f rühe r m i t m i r die Reisen zur 
Unte r suchung derKaspischen Fischerei gemacht hat te »nd jetzt 
a l s Oberan f sehe r dieser Fischereien angestell t ist, daß i m 
J a h r 1 8 6 6 d e r N e s t d i e s e r I n s e l , d e r n o c h s e h r 
a n s e h n l i c h g e w e s e n z u s e y n s c h e i n t , d u r c h e i n e 
s e h r s t a r k e S t r ö m u n g m i t A l l e m , w a s auf der I n s e l 
s i ch 'be fand , v o l l s t ä n d i g w e g g e s c h w e m m t ist. Je tz t 
ist re ines F a h r w a s s e r , w o diese I n s e l einst sich be fand . D i e 
letzte Z c r s t ö r u n g s - A r b c i t soll n u r 1 2 S t u n d e n g e w ä h r t 
haben . 

D e r nebenstehende Holzschnitt ist bes t immt d a s G c -
sagte anschaulich zu machen. 

D i e ausgezogenen Linien zeigen die W o l g a - U f e r 
bei Astrachan, wie ich sie im J a h r 1 8 5 3 f a n d , die nn-
terbrochenen Lin ien zeigen diese User, wie sie in der 2 . 
H ä l f t e des vor igen J a h r h u n d e r t s w a r e n , wobei m a n sich 
überdieß d 'e I n s e l weg zu denken hat . A m rechten Ufer 
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Die Wolga bei Astrachan im Jahre 1853 und am Onde d«S 
vorigen JqhrhundertS. 



der B o l d a ist ein Stück Land mit dem darauf befind« 
lichen Boldintkischen Kloster (>v) weggerissen. D a n g e n 
ha t te sich a m linken User der W o l g a ein A n s a h v o n 
u n g e f ä h r 4 W e r s t Länge von n b i s gebildet, der zuerst 
schmal w a r , aber in seinem u n t e r n The i l e i m m e r brei-
ter wllrdc. so d a ß die e h e m a l i g Landungsb rncke (bei x ) 
jetzt ni i t ten in einer S t r a ß e liegt, u n d m a n eine nene 
A d m i r a l i t ä t ( ? ) a u s dein neuen L a n d e angelegt ha t . 
D a z u kommt n u n noch die I n s e l ( v ) . welche, wie wi r 
auefüt i i l ich be ich te t haben, neuerlich wieder zerstört ist. 

U n d NU» die A n w e n d u n g . 
I c h habe vorzüglich die Absicht gehabt, durch d a s 

Gesag te anschaulich zu machen, wie wechselnd der Absatz 
der S e d i m e n t e in e inem Flusse ist, in welchem ein hoher 
u n d ein niedr iger S t a n d e inande r ablösen. Nachdem 
d a s Buldinosische Kloster eingestürzt w a r . wurde zuerst 
d a s F l u ß b e t t in der For tse tzung der W o l g a , zu beiden 
S e i t e n der J u s t ! u m mehr a l s einen F a d e n verliest, d. h. 
es w u r d e n alte S e d i m e n t e wieder weggerissen. — D e n -
ken wi r u n s die letzte Katas t rophe, welche die I n s e l ganz 
zerslöete u n d alle G e b ä u d e for tr iß . so spr ingt in die A u g e n , 
d a ß die S t e i n e der F u n d a m e n t lind a l l es sonstige G e -
m ä u e r sicher nicht weit fmtgeich 'eppt werden konnte, wäh-
lend der M ö r t e l mid T h o n weit w e M s ü h r t ist. ja der-
jenige T h o n , der sich leiein theilte u n d im W a ^ e r schwe-
llend erhielt, von dem Flusse b is i n s M e e r ge t ragen 
eyir m u ß . und in diesen» auch erst in den e n t f e r n t e m 

'Abschnitten desselben zur N u h e kommen konnte. S e l b s t 
Ä e g e i M n e >n>5 M e ' a l l und zwae a u s demselben M e -
ta l l werben sich noch ihrer Ges ta l t »ehr verschieden ver-
lhei len. D a der W . g . den ein i m Flusse niedersinken-
der .Körper n i m m t , rheüs durch die Geschwindigkei t der 
S t i ö m u n g und thei ls durch das Uebeigewicht der 
S c h w e r e des Gegens t andes über die des Wasse r s bestimmt 
wird , so wi rd eine Kuge l a u s K u p f e r sebr viel f rüher den 
B o d e n erreichen. al»>" i rgend eine Verz ie rung , welche 
a u s diesen» M e t a l l gearbeitet ist, u n d dem Wasser eine 
v e r h ä l l n i ß m ä ß i g große Ober f läche darbietet. 
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D i e weite Ver thei lung von Gegenständen, die von 
E inem P u n k t e kommen, wird auch nicht geleugnet, kann 
m a n vielleicht einwenden, sie ist zu augenscheinlich. M a u 
behauptet nur , da ein jeder F l u ß an einer bestimmten 
S t e l l e in jedem J a h r e durchschnittlich eine bestimmbare 
M e n g e von S e d i m e n t e n absetzt, so lasse sich a u s der 
Tiefe, in welcher ein Gegenstand in diesen S e d i m e n t e n 
liegt, die Zeit bestimmen. in welcher er dahin gerieth. S o 
hat m a n im N i l s c h l a m m Gegenstände von Bronze ge-
funden und a u s der Tiefe, in der sie lagen, auf die Zeit 
geschlossen, in der sie an ihre jetzige S t e l l e ge r i e t en , in-
dem m a n zu wissen glaubte, daß jährlich im N i l eine 
Schlammschicht von bestimmter Mächtigkeit sich absetzt. 
S o soll oberhalb K a i r o in einem J a h r h ' . m d e r t l W M i l -

limeter S c h l a m i n oder vielmehr S e d i m e n t sich absetzen, 
im J a h r also 1 , 2 6 Mi l l ime te r . D a r a u f und aus Vor -
kommnisse im Nilschlamme hat m a n nun das Alter ge-
wisser Kul turper ioden und wo möglich des gcsammten 
Menschengeschlechtes berechnen wollen 

I ch halte, nach meinen Beobachtungen an der W o l g a , 
diese Berechnungen nicht allein fü r ungenau, sondern fü r 
vollkommen illusorisch. Z u r Zcit des Hochwassers strömt 
die W o l g a stark, zur Zcit des niedrigen Wasse l s aber 
sehr l angsam. S i e läßt also, wenn das Flachwasser 
sinkt, wegen abnehmender S t r ö m u n g eine M e n g e S e d i -
mentstoffe fallen, die da s nächste Hochwasser wieder fort-
reißt. B e i m N i l m u ß es eben so sein, weil seine W a s -
serhöhe ebenfal ls eine sehr wechselnde ist, namentlich ober-
halb K a i r o . E s kommt also schon viel auf den M o -
na t an, in welchem die Schlammschicht über einem ge-
fundenen Gegenstände gemessen wurde. D e r Untersckicd 
der Sedimentschicht nach den Jahreszei ten ist nothwendig 
n m so größer, je größer der Unterschied in der schwa-
chen und starken S l r ö m u n g ist. Be i A s t r a c h a n wurde 
bei dem hoheu Wasserstande von 1 8 5 6 die S t r ö m u n g 
von Mar ine Officieren zu 4 Knoten d. h. zu 4 See -
meilen in der S t u n d e bestimmt. Be i der noch stärkeren 
S t r ö m u n g vom J a h r 1 8 6 6 m a g sie 5 Knoten oder m e h r 
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betragen haben und diese reichte hin, u m eine ansehnliche 
Inse l ganz wegzureissen. Be i A s t r a c h a n erhebt sich 
d a s Hochwasser nicht viel über einen Klaf ter über d a s 
niedrigste Wasser. E in ige hundert Wers t nördlich von 
A s t r a c h a n , bei S a r e p t a . wo der F l u ß n u r wenige 
schwache Arm- ' abgegeben bat, beträgt dieser Unterschud 
drei Klaf te r und die S t r ö m u n g ist zur Zcit des Hoch-
Wassers so stark, daß ich sie nach dem Fot t ie ißen meines 
B o o t e s in der M i t t e des Flusses zu 1 0 Knoten berech-
nen mußte Bei niedrigem S t a n d e schleicht d a s Wasser 
eben so langsam wie bei A s t r a c h a n . D i e Fo lge davon 
ist, daß eine M e n g e Sedimentstoffe . die von oben ge-
kommen waren, zur Zeil des schleichenden Wassers nie-
dersinken, die bei starker S t r ö m u n g fortgerissen werden. 
W i e soll d a r a u s eine Regelmäßigkei t hervorgehen, zumal 
da lokale Unregelmäßigkeiten durch verhä l tn ißmäßig kleine 
Umstände hervorgebracht werden, die S t r ö m u n g des Hoch-
Wassers aber von der Höhe der F lu thwel le und diese von 
ganz anderen weitverbreiteten Ursachen abhängt . E in ver-
sunkenes Fahrzeug bewirkt, daß unterhalb desselben die 
S e d i m e n t e sich anhäufen und erst weggeschafft werben, 
wenn das Fahrzeug sich aufgelöst hat. D ie Höhe der 
F l u t l w . ' l l e hängt aber bei der W o l g a nicht n u r von 
der Q u a n t i t ä t des Sctmee's , der im Fnchl inge iu ihrem 
ganzen Flußgebiete flüssig wird, sondern vorzüglich da-
von ab, ob dieser Schnee schnell oder langsam, mi t o ' e r 
ohne anhal tenden Regen zum Schmelzen gebracht wird. 

M a n sage auch nicht, wir rechnen ja n u r nach große-
ren Ze i t räumen, nach J a h r h u n d e r t e n , in denen die Un-
gleichheiten der einzelnen J a h r e verschwinden, denn we-
nige T a g e können den Absah von J a h r h u n d e r t e n weg-
schwemmen und umgekehrt kann ein einzelner T a g eine 
B o d e n a u s f ü l l u n g geben, welche von J a h r h u n d e r t e n nicht 
weggeschafft wird . V o n der letzten ist da s eingestürzte 
Kloster an der B o l d a ein Beispiel. Hier liegen die 
herabgestürzten S te inmassen zu tief, um gesehen werden zu 
können. A n andern S t e l l e n liegen sie bei niedrigem 
Wasserstande trocken zu T a g e u n d haben den F l u ß ge-
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nöthigt zur S e i t e ein neues B e t t sich zu graben. S o 
bei S i m b i r s t . d a s auf einem mehre hundert F u ß hohen 
Ufer liegt u n d lange Zeit gegen d a s drohende Andrängen 
des Flusses kämpfte. Jetzt ist n u r noch der nördliche 
Thcil desselben in G e f a h r ; der südliche Theil ist dadurch 
gesichert, daß vor längerer Zeit ein sehr bedeutender Ab-
sturz erfolgte, von dem alle leichter beweglichen S u b s t a n -
zen durch den S t r o m weggeschwemmt M d . eine große 
M e n g e S t e i n e aber den F l u ß so angefül l t haben, daß 
sie beim Hochwasser zwar überspült werden, bei gewöhn-
lichem Wasserstande aber trocken da liegen, und den F l u ß 
genöthigt haben zur S e i t e ein neues Be t t sich zu graben. 

N u r an Einer S t e l l e a m W o l g a Ufer g laube ich 
die jährlichen Niederschläge erkannt zu haben, aber unter 
ganz besonder» Umständen und grade diese S te l l e hat 
mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß diese Absätze 
doch einst völlig wieder weggeschwemmt werden müssen. 
— M i t t e n in der S t e p p e zwischen Z a r i z y n und A s t r a -
chan erbebt sich eine ganze isolirte Kuppe von festem 
Thonschiefer a u s dem sonst so lockern S t eppen Boden . 
K o m m t m a n die W o l g a hinunter, so sieht m a n sie lange 
Zeit grade auf diese Felekuppe den W e g nehmen, es m u ß 
also wohl der Boden nach dieser Richtung geneigt seyn. 
D a ihr aber der F r lS im Wege liegt, so biegt sie kurz 
vor demselben nach links (Osten) ab. benagt aber zur Zeit 
des Hochwassers den F e l s mit großer Krakt. wovon viele 
herabgestürzte T r ü m m e r ebensowohl Zengniß ablegen, 
a l s die fast senkrecht sich erhebende noch erhaltene Fels-
wand . B o n dieser W a n d hat die ganze Le ta l i t ä t den 
N a m e n k a r n o v n o i d. h. Fels-Absturz erhalten. 
B o r derselben nun . in der starken K r ü m m u n g , die die 
W o l g a macht, u m nach links abzubiegen, sah ich u n -
zählige Thonschichten nur von der Dicke eines groben 
grauen Löschpapiers, wogegen m a n sonst auf der rechten. 
S e i t e der W o l g a n u r n n abgerissenes Ufer erkennt 
Hier aber ist (bei x in unserem Holzschnitte) ein stiller 
W i n k e l ; da das R i n n s a l des Flusses, nach links ab-
gewendet ist. so sctzt sich der Thon , der ,u r Zeit des 
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Hochwassers in Menge im Flusse schwebt, hier ruhig nie-
der und trocknet ein, wenn das Wasser sinkt. Eine stär-
kere Schicht von diesem Thone sieht a u s wie eine schlecht 
geleimte Pappe , oder wie ein Pappendeckel, an den etwas 
aufgeblätterten Rändern . Ich kann nicht behaupten, daß 
in jedem einzelnen Jah re eine neue Schicht sich absetzt, 
denn wenn das Hochwasser nicht bis zur gewöhnlichen 
Höhe steigt, wird sich wohl gar kein Absatz bilden, aber 
ich bin nicht in Zweifel, daß dieser ganze Absatz, so 
mächtig er auch jetzt ist. einst weggespült werden wird. 
D a nämlich die Felskuppe von ^ u m o r m o i vom 
Wasser benagt wird, so wird sie ohne Zweifel immer 
mehr an Umfang gegen den F l u ß verlieren und eS muß 
eine Zeit kommen — wohl erst nach einigen Jahrhnn-
derten, vielleicht nach Jahrtausenden, da die W o l g a sich 
so viel B a h n gebrochen hat, daß sie ihren Lauf grade 
fortsetzt, dann wird sie sicher alle diese Thonschichten, die 
erweicht werden, wenn sie unter Wasser sind, zur Zeit 
des Hochwassers wegspülen. 

Die Wolga bei T»moovo» 

a . Die Felskuppe von 

x . S t i l l e r Winkel der Wolga, in 
welchem sich dünne Thonschichten 

absetzen. 
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V o n einem raschen For t schwemmen einer sehr bedeuten-
den M e n g e von S e d i m e n t bin ich selbst Zeuge gewesen bei 
dein großen Fischerei-Etablissement l i o s l i i i I ? l o i n ) s s l , 
d a s a m untern K u r zwei M e i l e n von dessen A u s m ü n -
dung in d a s Kaspische Wasserbecken liegt. E s w a r im 
Hochsommer und der K u r , der eine solche M e n g e von 
Tt ion und ganz femem S a n d e f ü h r t , daß sein Wasser 
auch in kleinen Q u a n t i t ä t e n völlig undurchsichlig ist, wie 
Lehmwasser. w a r fast l.uf seiueu niedrigsten S t a n d ge-
sunken. E r hatte, da cr jetzt sehr langsam floß, eine be-
deutende Q u a n t i t ä t S e d i m e n t e abgesetzt. D a ergoß sich 
in einem btnachbarlen Theile des kaukasischen Geb i rges 
ander tha lb Tage hindurch ein heftiger Gewit ter -Regen, 
der die Fischerei S i a t i o n nicht erreichte, aber den A l a s a n , 
den letzten g>ößern Zuf!i>ß des K u r so anschwellen «'achte, 
daß dieser sich mächtig in den K u r ergoß und auch ihn 
in seinem untern ^ a u f e anschwellen machte. E r wusch 
n u n bei I ' l o m z ' s s l von dem aufgehäuf ten S e d i -
ment ftist einen F u ß . genauer F u ß in '^4 S t u n d e n 
wieder weg. wie m a n an einem hier befindlichen Pege l 
mit Sicherheit al lesen konnte. S p ä t e r mußt? dieser Ab-
gang a l s der F l u ß seine uihige S t i m m u n g wieder an-
genommen hatte, ersetzt werden, wenn auch viel lang-
samer a l s der A b f l u ß erfolgte. Hät te ich n u n uacy die-
ser Auswaschung einen flachen Gegenstand, etwa eine 
Blechscheibe in den F l u ß geworfen, so wäre er in kurzer 
Zeit einen F u ß Koch mit S e d menten bedeckt worden, 
die freilich im nächsten Hochwasser wieder weggeschwemmt 
worden wären. W i e ist da eine annähe rnd richtige 
Schätzung möglich? 

Eben so illusorisch wie die Berechnung der Flußsedi . 
mente, die über irgend einem Utensil oder sonstigem Be-
weise vom Dase in deS Menschengeschlechtes liegen, ist 
die nach den verschiedenen S t u f e n , in denen m a n Reste 
von B a u m s t ä m m c n im D e l : a eiueS großen Flusses fiudet. 
S o hat m a n einem bei N e u O r l e a n s un je r den W u r -
zeln einer starken Cypresse gefundenen menkchl'chen S k r -
lett ein Al ter von 5 7 . 0 0 0 I a h r e n gegeben ( N o t t a a ä 
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G l i d d o n l ' z ' p c s o s I l l n n l i i n t l , p . 3 3 7 ) . A n d e r e sind 
noch freigebiger u n d v e r d o p p t l n diese Z ' f fe r . D i e Be-
rechnung beru ln d a r a u f , d a ß m a n beim A u s g r a b e n eines 
F u n d a m e n i s im M i s s i s l p p i - D e l t a Reste von großen 
C y p r e s s e n - L t ä m m e n in drei verschiedene H ö h e n gesunden 
hat , jenen S t a m m , un t e r welchem d.is Ske le t lag, auf 
der tiefsten S t u f e u n d m a n a n n i m m t , diese in veischie-
dener Höhe wurze lnden B ä u m e hä t l en in auf e i nande r 
fo lgenden Z e i t r ä u m e n vegetirt . Z u die er A n n a h m e >st 
g a r kein G r u n d , denn in einem D e l t a sind i m m e r Ali« 
ftusungen, gleichsam Te r r a s sen , wenn die Wasse rhöhe 
des F lusses eine sehr wechselnde ist. I m W o l g a D e l t a 
sind diese A b s t u f u n g e n >Vhr deutl ich; der höchste Wasser» 
s tand bedeckt sie,, alle, n u r die. u n m i t t e l b a r e n U f e n ä n d c r 
r agen meis tens v o r . späier w i rd n u r ein T h e i l liedeckt 
u n k endlich erhal len sich noch einige R i n n e n , die zuletzt 
auch trocken w e r d e n ; besonders diese lehlen R i n n e n oder 
G u l d e n Hilden eine sedr markir te A b s t u s u u g von einigen 
F u ß e n , I m W o l g a - D e k a sind alle bewachsen. Al le r -
d i n g s ist die V e g e t a t i o n e t w a s verschieden, in den tief-
sten G r ä b e n stehen n u r Gehölze. l"elche eine l ange l ieber-
s c h w e m m u n g a u s h a l l e n oder sogar lieben, wie viele W e i d e n -
ar ten , e l w a s Weiler P a p p e l n . U l m e n höher h inauf Eichen. 
W o aber der F l u ß sich tiefer eing> g raben hat , so daß er 
einige The i le des ursprüngl ichen D t l . a g a r nicht mehr, 
oder n u r höchst selten u n d auf kurze Ze i t überschwemmt, 
da wi rd die V e g e t a t i o n ganz gleich auf den verschiede-
nen H ö h e n . I c h m a g d a s nicht specieller du rch füh len , da 
ich sürchlen m u ß . daß ich schon bei B e h a u p l i i n g von ^er 
Veränderl ichkei t in den Sedimentschichten durch zu vieles 
D e t a i l e rmüde t habe. 

Ueber d a s A l t e r der Menschengeschlechter A n s k n n f t 
zn erhal ten, w ä r e gewiß von dem höchsten Interesse, a l le in 
es scheint kaum erreichbar. M a n kann höchstens hoffen 
übe r die D a u e r des A u f e n t h a l t e s von Menschen in einer 
bes t immten G e g e n d Nachricht zu e rha l ten . Auch dazu 
k a n n sich n n r höchst selten eine Gelegenhei t finden, da 
von den vielen f rüheren G e n e r a t i o n e n nur sehr wenige 
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I n d i v i d u e n u n s Reste ihrer Leiber oder ihrer Arbei t bin-
terlassen haben, u n d unter diesen wieder n u r die a l l e r ' 
wenigsten in solchen Verhältnissen gesunden werden, daß 
sie die Zcit ihrer Berschüttung erkennen lassen. U n d diese 
Zeit ist immer n u r nach geologischen Verbal tnissrn abzu-
messen. für welche jede positive Zeitbest immung sehr 
schwierig u n d kaum erreichbar ist. 

Don der Censur gestattet. 
Dorpat, dm S Januar 1871. 

Druck von W. G l k s e r in Dorpat t97I 
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